
33. Jahrgang
Der bevorstehende politische Kampf.

Die Radikalen, welche sich in ihren Hofs
nuiigen, den neuen Präsidenten wie eine
Puppe beherrschen zu können, betrogen sehen,
rüsten sich zum Kampfe gegen die neue Admi-
nttiralion und mustern jetzt durch das ganze
Land ihr- Streitkläsle. Bluine wird derFührer de. Unzufriedenen un Senate sein;
die Minorität des Hauses hat sich erst einen
Führer zu suchen, vielleicht daß man Garsieldals solchen anerkennt, wahrscheinlicher abcristes, daß Gen. Buller die von Blaine nieder-
gelegte Fahne aushebt und sie weiierträzt.
Jedenfalls ist bis jetzt Senator Blaine die
Seele der Opposition gegen HayeS, und dic'cr
wird außer den unversöhnlichen Abolittons-
sanatikern das Gros der enttäuschten Aemter-
jäger und der enthüllten Eorruptloiiiiten um
sich versammeln.

Wie ein Washingtoner Correspondent der
hiesigen ?Sun" wissen will, soll die Opposi-
tioiisbeivegiing bereits so gut organisirt sein,
daß man inueihalb zwanzig Tagen nach Ver-
saiiimlung der Exttasttznng die Hälfte aller
Republikaner des Pauses in offener Revolte
gegen Hayes sch:u wird, eS sei denn, daß der
Präsident die grollenden Herren durch eine
liberale Dosts öffenrlicher Pcnronagc versöhnt.Thut er Dieses philosophirt dcr betreffende
Corrkspondeitt weiter so muß er natürlich
seine Civilcienst-Thcorie verletzen,und er wird
in diesem Falle die unabhängige repiiblikani-
sche Presse aus die Fnsen bekommen.

Uns unv die anderen Gegner der republika-
nischen Partei gehl nun dieser kleine Bruder
zwist durchaus Nichts an; ?es ist weder unserkiankenbelt, noch wird es unsere Beerdigung
sein;" wir iiiciuennnr, so lange der Präsident
und sein Knbiuet ehrlich hanteln, sollten die
Demokraten im Congresse sie unterstützen und
ihr Verfahren billigen, selbst aus die Gefahrhin, diese nichi gewünschte und nicht gewählte
Administration gegen ihre eigenen Freunde in
Schutz uchnien und vertheidigen zu müssen;
in jedem Falle werden sie den Vortheil davon
haben. Das Versahreu der ?N. Z). Sun,"
Alles, was die Adminlstralion shu'i, zu miß
billigen, erscheint uns so zwecklos und fttvol,
daß wir nicht einsehen, was dein Volke damit
genützt werden kann. Wenn Hayes sich tt-
benswerth benimmt und Gutes thut, dann
sollten Die, welche so Etwas nicht von einem
betrügerisch hineingezählten Präsidenten e>
warteten, es um so mehr anerkennen, gerade
weil sie es nicht erwarteten.

Hoffentlich läßt sich Hr. HayeS durch die
feindselige Haltung des Senators Blaine und
einiger alter Aboiitionsslen und durch die nochsciiidsellgele Stellung einiger demokratischerBlätter in seiner Politik nicht irre machen.
Wer Gnies thut und da Beste gewollt hat,
Dem fehlt cs in der Stunde der Prüfung nie
an Freunden. Blaine ist nicht mehr so po-
pulär, wie vcr zwei oocr drei Jahren, und dcr
Einfluß ter anderen Herren, welche so gerne
Machl hinter dem Throne sein möchten, ist
gleichfalls im Schwinden. Wenn die Admini-
stralion diesen Versuchen, siezn "buHdu-eo,"
nur einige Festigkeit entgegensetz:, dann wer-
den die Betreffenden sehr bald kleln beigeben,
denn selbst ein blinder Bulle ist nicht immer
geneigt, sich den Kopf an einer starken Stein-
maucr einzurennen. Schon ver Trieb der
Seldstcrhallung wird die Herren veranlassen,
mir der neucn Administration fein säuberlichzn verfahren, denn die schönen Tage der z
Allmacht im Congresse, wie sie die Repnbli-

kancr vor zehn Jahren hatten, sind sür immer
vorüber.

?General Levy" auf Reisen.
Der ?General Levy" des Uebersctz rs voin

?Cal. Demokral" hat durch alle Lande, wo
Deutsche wohnen, die Rnuoe gemacht. Jedesunserer Wcchselblällcr hat ihn copirt, und
Millionen von Menschen hat er einen ver-
gnügten Augenblick bereit.!. Wir tönnieii l
zahllose Spanen füllen, wenn wir die "Opi-

mit ihren humoristischen Bemerkungen über
jene unvergänglich: llcbcrsetzuiigsblitthe ab-
drucken wollten. So begann z. B. der ?An-
zeiger des Westens" in St. Louis seinen bc
treffenden Artikel mit ter Einleitung:

Jetzt müssen sie sich alle verkriechen: das todteSchioy <li>e Iran UR>, der Todesknau (lla- Mal!:
die dcwaffncuii KriegSinSnncr ti>eme<l Ult-U-

-jisco stellt mit seinem
ral Levy" lies in den Schatten, was auf dem Ge-bicic der Ueber,etzui>g--dlutt>en seit langer Zeit geliefert
worden ist.

Der Euienspiegel in Chicago schreibt: ?Schlagt'
doli ! Wir dem caNsorniichei, Ueberscycr, zu

Tie Ncw-Jersey Freie Zeitung" schreibt: ?Mitsei-
nein ?General Levy" hat der Catisornia-Teinolrat
die dculsch-anierikaniichni Ueberseyungsblulhen um

Und so geht es wesser, durch alle 600 deut-
sche Zeitungen Amerlka's. Aehnltche Sym
pathie-Bewelse kommcn von den deulschenZei-
lungen Australrcn's, Chile's und Vrasilien's
und ans zahllosen Blättern des allen Vater-
llandes.

Kürzlich aber ist dem ?General Levy" die
größte Ehre widerfahren. Zn dcr letzten
uns zugegangenen Nummer des ?Berliner
Kladderadatsch" lesen ,ftr unlcr Briesla-
stni:

Rachbarn, sonder"udertrisst den "btt
Weitem."

'Also bis in den ?Kladderadatsch !" Wir
aber nehmen jetzt tiefgerührt Abschied von
dem Generale:

Leise zieht durch mein Gemüth
Liebliches Geläute,

Kluiqe, taps'rcr Levy^olz,

Wo Gen'ralc sprießen.
Wenn Usefui" siehst,

Blatt, welchem wir obige inte-
-.?äut° Zujaw.menstellung der über den un
glücklichen ?Gen. Levy" gemachten Bemer-
kungen entnehmen, leistet übrigens an der
Spitze seiner editorielleu Spalten eine Neber-
setzungsblütbe, die dem ?General Levy" und
dem ?TodeSliiall" Nichts nachgibt und, wenn
sie auch nicht so kraß und so drollig ist, als die
beiden soeben genannten, jedenfalls eben so
unverzeihlich ist, zumal sie in der Ucbe r-
schrift ves Leitartikels vorkommt.
Das betreffende Blatt dem wir aus dem
Grunde hier keinen Credit geben, weil wir es
nicht an den Pranger stellen wollen über-
setzt "l-oeomotivk-Luxrnoers" einfach Mtt
?Ingenieure" und glaubi jedenfalls, die be-
treffenden Leute gariz richtig bezeichnet zu ha-
ben. Dw deutsche Sprache hat allerdings das
Wort ?In genieur" adoplirt und kennt Mtti
lär und tC-tvil - Ingenieure, und unter den
Letzteren gibt es auch Eiienbahn-Jngcnicure.
Ein solcher abe.' hat jedenfalls Nicht mit den
Mitgliedern der "ljrottzrllovcl" gemein; ein
Eisenbahn - Ingenieur ist ein Mann, welcher
das für den Bahr-bau in'S Auge gefaßte Ge-

biet vermißt, die Brücken nud Tuniiclstellen
bestimmt, die Baukosten berechnet rc., ein

solcher Mann ruß Techniker, resp. Civil-
Bngtineur fem. Einen Mann aber, der eine
Lokomotive lenk. und beaufsichtigt, nennt man
in Deutschland euffach L o ko in ot l vfll h.
rer. Solche kopflos: Ilebcrjetzungcn schaden
der deutschen Sprache in Amerika mehr, als
alles Englischsprechcn in Vereinen und in der
Familie, gegen welche Unsitte" neuerdings
rn allen deutschen Blättern des Landes so viel
geeifert wird. In unserer Sprache herrschen
eben eine förmlich babylonische Verwirrung
und erne confuse Mengerer aller möglichen
halb oder gar nicht verstandenen Fremdwörter.
Wen wundert es, baß sich die heranwachsende
Generatto mit Vorliebe einer Umgangs-
Sprache zuwendet, die, wenn sie auch nicht
so schön und so reich an eigenem (leioer zu
9jlo unbenutzt liegendem) Material ist, wie
die deutsche, doch vor dreier den große Vor-
zug hat, daß sie kurz, bündig, einfach und

vor allen Dingen schar? ausgeprägt ist?
Moderner Schulunterricht.

Eine Anzabl nnsercr Wechselblätter hat
fürzlich viel darüber zu bemerken gehabt, daß
ine Schulmeistert in Vulsburg, anstatt
ewig die abgebrauchten Stosse der Schulbü-
cher bei dem Schulunterrichte zu verwenden,

einfach ti,'.re Zettnng mit in die schule bringt,
die eine odtt andere Neuigkeit oder eine ge-
eigneten Artikel verlesen läßt u.id das Gele-
see dann den Kindern erklärt. Einig- demo-
kratische Angstmeier konnten nicht umhin,
gegen das 'umstürzlerssche Frauenzimmer,
welches die Zeiiung und ft'intt auch die Po
lilik in die Schule bringt, erbittert zu Felde
zu ziehen. Einer dieser Bange,nncher schreibt:
?Ein stichhaltiger Einwand ließe sich gegen
diese neue Unterrichtsmittel erheben, selbst
wenn dasselbe unter den günstigsten Umstän-
den eingeführt würde. Der oder du U.ntcirich-

rende würde nämlich zweifelsohne Parte er-
greisen und im Schulsaale für die eigene poli-
tische Anschauung Propaganda machen. Da
möchte cS sich denn -. B. ereignen, daß die
eine Klasse demokrarisch, eine andere repnbli
lanisch, eine andere inflationistisch ?nd eine
vierte sozialistisch herangebildet würde. Was
wäre aber die nächste Eouseqaenz? ?"

eine Angst, wem Lieber! Göihe hat
zwar gcsagi: ?tue Kirche hat einen gu.en
Magen;" wenn der deutsche Dichterfürst aber
tue schulverhälttnsse Teulschland'ö, bejon
ders die sogenannte Volksschule genau ge-
kannt hätte, dann würde er vielleicht sofort
als Nachsatz obiger Stelle die Bemerkung
chmzugesttgt haben: ?die Schule aber einen

tausendmal besseren." Es ist thatsächlichwunderbar, was man soliden Kinderköpfen
. von 6?14 Jahren nicht Alles bieten darf, resp,

l seil Jahrhunderten nicht Alles geboten hat,
> ohne daß die Wahsinnsrate der Bevölkerung

dadurch erheblich gesteigert worden wäre,

i Wir sind fest überzeugt, daß es heute noch
, Tausende von Volksschulen in tcr Welt oder,

- sprechen wir bestimmter, rn Dentschlaiiv und
Amerika gibt, in denen die Kinder geprügelt
werden, wie mexikanische Maullhiere, wenn
sie sich unterstehen, daran zu zweifeln, daß vi:

- Svime auf Joiua's Geheiß stille stand. Je-
der Religionslehrer macht für seine speziellen
Ansichten in der Schule Propaganda; der
Eine lehrt die Prädeiiinalionslehre, der An-
dere verwirft sie, der Eme sagt, daß der Com-
niuiilkant Chiisti Blut trinke, der Andere
meint, es sei Wein; wenn die armen Kinder
über diese Meinungsverschiedenheit Hinweg-
kommen und doch gute Christen werden, dann
wird lhr politisches Seelenheil auch nicht da-
runter leiden, wenn eine Schulniamsell in ih-s rer festen Ueberzeugung von dm Vortresflich-
kett dcr republitanischen oder demokratüchen
Partei versucht, ihre Kieme in der einen
oder anderen Weise zu beeinflussen.

Einige alifränktschc Tugendbolde rissen
aus: ?Eine Zeitung gehört in keine Schule.
In der Zeitung stehen Mocdgeschichten, Noth-
zucht- uns Schwmdelgcschichteu, kurz, Be
richte über alle möglichen Verbrechen." Nun
wirb selbstverständlich kein vernünftiger Lehrer einen Beecher-Prozeß zum speziellen Un-
lerrichtSthema machen, doch glauben wir, daß
eine anständig retigirte, taktvoll gehaltn
Zmung überall gelesen werden kann, selbstvon Kindern. Diejenigen, welche so sehr
gegen die Zeitung eifern, sind gewohnlich die
Hauptbefürrvorler ter Bibel als Lesebuch, ob-
gleich dieses Buch mit der Realistik einer ame-
rikanischen Zeitung alle möglichen Vervrechenvom Brudermord bis zur Schändung und
Selbstbeflccknng schildert.

Wenn eS die Aufgabe der Schule ist, für
das Leben vorzubereiten, uns Dieses ist unse-

rer Ansicht nach ihr Hauplzweck, dann hat die
von verschiedenen journalistischen Bönhasen
angefeindete Pftlsburger Schulmamjell cm
höchst wichtiges Lehrmittel entdeckt. ?DieZeitung in die Vottsjchulcl" sagen wir;
unter allen Umständen ermuntere man die
Kinder, welche älter, als zehn Jahre sind, die
Zeitung zu lesen; ihr geschichtlicher und geo-
graphischer Horizont wird daturch erweitert,
ihre allgemeine Bildung und Menschcnkennl
nlß gefördert und die große Kluft zwischen dcr
idealen Schule und dem praktischen Leben
wirksam überbrückt. Ein omerikanisch-deut-scher Journalist, Hr. Nordhoff, hat kürzlich
ein politisches Handbuch sür die Schulen ge-
schrieben: dasselbe ist noch nicht allgemein
in den Ver. Staaten eingeführt, wird abcr
jedenfalls sehr bald die gebührende Verbrei
rung finden. Dem deutschen ?Pädagogen"
nach Mühler's Regulativ, der seine Gören
haut, daß sie an den Wänden ciiiporspriiigeii,
wenn sie die Namen der Könige von Jsiael
und Inda nichi der Reihe nach am Schnür
chen her'ageii löimen, wird natürlich bei dcm
Gedanken an ein Handbuch, welches Schul-
kinder über Dinge aufklärt, von denen der be-
schränkte Untenhalienveistaiid Nichts zn wissen
braucht, der Verstand stille stehen; aber TaS
ist kein Beweis gegen ein solches Buch. Zn
welliger, als zehn Jahren werden ähnlicheBücher allgemein sein, und dann wird man
es auch für ganz selbstverständlich hatten,
wenn ein verständiger Lehrer vor seinen Kin-
dern die Tagesereignisse bespricht und die rei-
feren Schüler über politische, internationale,
vaterländische, staatliche u. munizipale Ange-
legenheiten ausklärt. Die Pittsburger ?Schul-
iiiarm"kann möglicherweise noch zu einem Na-
men in dcr ErziehimgSgeschichtc dieses Landes
kommen.

Louisiana.
Wir wissen nichi genau, wie lange die

Com Mission an der Louisiana Frage hcrum-
lurirt hat, ob sie vierzebn Tage oder drei
Wochen beschäftigt war, denn wir haben dcr
Sache so wenig, als möglich, Aufmerksamkeit
geschenkt; heute oder morgen wollen die Her-

ren wieder abreisen, obgleich gestern der srü
here Zustand noch unverändert exlstirte.?Wiees scheint, sind einige republikanische Fühler,
natürlich vor, nördlichen Radikalen unlerstützt
und aufgestachelt, noch immer darauf verscj
sen, den Republikanern die beiden BundeSse-
natorämtcr zu retten, Und von diesen Draht-
ziehern wird die Gliederpuppe, welche man
?Packard-Rcgieinug" nennt, noch iiothdürrtigzusammen gehalten. Gestern fand abermals
ein bedeutender Abfall von Packard's Legis
latur statt, und wenn die Commission beute
oder morgen New Orleans verläßt, dann
wird sie jedenfalls wissen, daß die Sache that
sächlich geschlichtet ist. Der Präsident wird
dann nur noch seuic Truppen zurückzuziehen
brauchen, und die Louisiaiia'cr Frage wird sich
in ähnlicher Weise abwickln, wie sich die
Sache in Süd- Larolina abgewickelt hat.

Der Oberforstmeister der Republik.
Das Ministerium des Innern, welchem

Hr. Karl Schurz vorsteht, vereinigt eine
ganze Anzahl Gewalten, die in monarchischenLändern ihre wohlgegliederte Spczial Ver-
waltungssystcme mit dem unvermeidlichen
hochadllgcn höchsten Ehes an der Spitze ha-
ben; es hat die Indianer zn überwachen, das
Patentwesen und das Ackerdan Departement,
das statistische Büreau, das Eruehungs-Bü

reau, die Ersorschungs Expcduionen, ?kurz,
alles Mögliche unter seiner Aufsicht. Es
dürfte nicht allgemein belannt, resp, ganz
übersehen worden sein, daß auch die Forst-
Kuklur in den Ressort des Hrn. Schurz ge-
hört, und dieser außer den zahlreichen Aem-
lern, welche ihm durch diese eine Ernennung
zufielen,auch noch ?Obersorstuielster derNepub
Ilk" ist. Seine Herren Vorgängerhaben sich
nun trotz der seit Jahr und Tag in der Presse
erschallenden periodischen Klagen über die um
sich greifende Wäldcrverwüstnng wenig um
das Forstwesen gekümmert; Hr. Schurz be-
absichtigt aber, um so mehr für diesen schwer
vernachlässigten Zweig des öffentlichen Dien
stes zu thun. So hört man, daß er ernstlich
mit dem Plane umgeht, zweckmäßige Maßre-
geln zu crgiklsen, um die Wälder, welche auf
Rcgierungsländcreien stehen, gegen Verwü-
stung zu schützen. ?Dieser Plan," schreibt
oer ?Seebole" in Milwankce ?wenn in's
Werk gesetzt und vernünftig durchgeführt,
wäre eine der segensreichsten Resormen nicht
nur der Gegenwart, sondern von unend-
lich größerem Vortheile für die Zukm fl. Wie
die laiidivirlhjchaftlichen Verhältnisse sich hier
in ten Veremigien Staaten gestallet haben,
kann es mcht bleiben; wenn Das so fort-geht, dann erleben wir's, daß in sehr kurzer
Zeit fast alle Wälder, die sich im Besitze von
Privatpersonen befinden, verichwinden und in
Acker- oder Waideland verwandelt werden.
Daß dadurch sie Fruchtbarkeit des Bodens
und das Ältma nicht aeivinncn können, son-
dern daß Beide durch die Verminderung dcr
Wälder leiden, ist durch Beispiele, die Spa-
nie, Griechenland und Palästina geliefert
haben, bis zur Evidenz bewieftn und wird
selbst hier schon in einigen Gegenden, die von
Natur aus waldarm waren und jetzt voll-
ständig vom Baumwuchse entblößt sino, vou
den Bewohnern zu ihrem Nachtheile ge-
spürt. Es wäre deshalb für unser Land ein
Segen, wenn die Wälder, welche augenblick-
lich noch den Vereinigten Staaten gehören,
rationell verwaltet und erhalten würden. Zu
diesem Zwecke wäre es allerdings nothwendig,
daß das jetzige System, nach welchem die
Aufsicht über die Holzländercien Personen
anvertraut ist, die in ihrem Leben den Wald,
über den sie wachen ssllen, in den meisten
Fällen niemals zn sehen bekommen, ansgc-
gebe, und Männer angestellt würden, die
cbenio, wie z. B.in Deutschland, Erstens mit
der Forstkuliur einigermaßen vertraut sind
und Zweitens das ihnen anvertraute Amt
nicht nur des Geldes wegen, sondern mit Lust
und Interesse verwalten. Di Kosten, welche
diese 'Neuerung in der ersten Zeil der Buri-
desregieniug verursachen würde, würden
schon in einigen Jahren durch die Einnahnicii,
welche durch richtige und ehrliche Bewirth-
schaslu'ig der Forsten erzielt werden können
un müssen, nicht nur vollständig gedeckt,
sondern es würde der BnndeSregierung noch
eine Einnahmequelle eröffnet werden, die
nicht unerhebliche Erträge ergeben kömue.
Wenn Hr. Schurz in dieser Richtung resor
mirend vorgeht, wenn er es durchsetzt, daß
alle bewaldeten Distrikte dcr Vercinioten
Staaten unter genügende Aussicht gestillt
werden, und wenn er diese Beaufsichtigung
in ein System bnnzt, das dem angestrebten
Zwecke genügt, dann hat ex durch diese einzige
Maßregel den Vereinigte Staglen einen

Dienst geleistet, der seinen Namen be/y d:r
größten Männer unseres Landes in der Ge-
schichte gleichstellen wird."

Der Bürgerkrieg in de Vereinigten
Staaten von Colomvia.

Mtt uoglauvttchcr Willy ras't der Büraer-
kncz in Eolombls weiter, Gleuetthalen ohne
Mag werben aus beiden Sechen verüb!, ohne
daß bisher die völlige Niederwersunz der >U-
traiiiontaneil, die Zertrümmerung ihrerslrut
kräste, die Eroberung ihrer Städte nud die
Beschlagnahme ihrer HülsSguellen hätten er-
reicht werben können. Namentlich gedsiren die
letzten Ausbrüche entflammten Parieigeijies
Mit zn dem Schrecklichstem was Süd-Ame-
rika in seinen zahllosen Revolutionen erlebt
hat.

Die letzten Wahlen zum Biindespräsidium
halft eine vollständige Spaltung im libera-

len Lager zuwege gebracht und eine überaus
i bittere Feindschaft der ehemaligen Freiheit

. freunde erzeugt. Kaum halte Äqiuleo Parra
, den Bnvdespalast von Bogota bezogen unds in seiner Botschaft erklärt, er werde in den
, Bahnen der abgetretenen Negierung fortman-s dein, als sich in den Staaten Anii'oquia und

, Toüma deutliche Anzeichencinr riltramoiita-
! neu Reaktion beinerkttcd machten und im Juli
! 1876 eine offene Waffcnerhebung dieien Be
l strebllligcn klaren Ausdruck gab. Rasch zun-
! gelte die Kncgsflamme nach dem angrenzen-

den Staate Cauca über, welcher im Allgemei-
nen auch er Hauptschauplatz des blutigen
Kampfes geblieben ist. Der Anhang des Bi-
schofs von Popayan gebot über den Süden,
während die Regierung als Hauptbollwerk die
Stadl Galt besaß und aus ihr reiche Mittel
an Menschen und Kriegsmaterial zog. Call
liegt in dcm wohlangebarttcn Flußthale dcs
Cauca und beherrscht den wichtigen Weg nach
Buenaventura am Stillen Ocean; von den
20,000 Einwohnern können zwei Drittel
Slrom-Bcvölkcrnng genannt werden; es sind
meist Neger und Mestizen, die ganz offen com-
muiiistlschen Anschauungen huldigen; den
Rest bitten Kreolen, von denen viele, ?Go
Ihen" genannt, zur ultramonlauen Partei zäh-
len, und fremde, seit längerer Zeit ansässige
Kaufleute. Seit dem Beginne dcs Krieges
Hai Call böse Schicksale koffen müssen; aus
Furcht, den einflußreichen Platz zu verlieren,
war hier die Regierung mit empfindlicher
Schärfe aufgetreten, bedeutend: Opfer hei-
schend, welche selten den Forderungen der Ge
rcchtigkett gemäß vertheilt wurden/ Ein Theil
der männlichen Bevölkerung stand unter den
Fahnen, ein anderer sühne im Gebirge ver-
borgen ein verzweifeltes Dasein. Nicht bloß
die ?Gothen" klagten über schamlose, gesetz-
widrige Erpressungen, sondern auch die Frem-
den, welche gern das erschütterte Land vcrlal-sen hätten, aber wegen ihrer durch langjähri-
gen Aufenlhall weitverzweigten Interessen sichzu fernerem Bleiben veruiiheill sahen. Der
eine Tag schien den aneercn au rohen Gewalt-
und Racheallen überbieten zu wollen, zumal
da schließlich hergelaufenes Gesindel, das mir
liberalen Schlagworten um sich warf, sich in
die Obrigkeit eingedrängt und die besserenElemenic dort ttiionsirl hatte.

Das war der Stand der Dinge, als am 18.
Dezember gegen Abend sich eine Schaar von
25 Männern unter Anführung des ullramou-
tanen Carlos Patlsio m Eali einschlich und,
begünstigt von der Dunkelheit, sich desÄlostersvon Santa Librada durch einen kecken Hand-
streich bewächligie, eines Gebäudes, welches
seit einiger Zeit von dcr Regierung zu einer
Kaserne nebstArsenal eingerichtet worden war;
140 Gefangene, 2 Tonnen Pulver und viele
Büchsen waren dcr Preis dieser kühnen Thai.
Rasch durchflog die Kunde den bestürzten Ort;
die Liberalen holten ihre Waffen aus den
Häusern, eilten zum Ratyhause und letztenes in Verlhcidignngszi,stand; die ganze Nach!
hindurch wurde blind aus den Fenstern ge-feuert, jedoch ohne Schaden anzurichten; am
folgenden Morgen b setzten die ?Gothen"
sämmtliche auf das Ralhhaus gehende Sira
Benausgänge und zwangen gegen 10 Uhr ihre
Gegner, die Waffen zu strecken.

Sechs Tage lang blieben die Ullramonta-
neu im Besitze von Cali, sie machten die äu-
ßersten Anstrengungen, ihre Schaaren zn ver-
stärken, erließen düngende Ausrufe an ihre
Gesinnungsgenossen, ?zum Schutze des Glau-
bens" herbeizueilen, erlitten jedoch eine bittere
Eittiäuschiiii-i, da ihre Streitkräfte nur sehr
dürftigen Zulauf erfuhren; schlimmer noch,
als die'e Lauigkeit ihrer Genossen, erwies sich
dcr Mangel an Kriegsmaterial, indem sie
wohl über hinreichende Hiitterlader, aber nicht
über die passende Munition verfügten; am
Biciste mochte die Nähe dcs gesürchtelen Ge-
nerals Penna schreckn, der mit seinen Leuten
unweit Ealt's stand. Dieser Penna, dessenbisheriger Lebenslaus rhu bereits n,ct>rmals
mit Gesetz und Gesellschaft in Kamps gebracht
hatte, sollte sich nanmchr den Fluch und die
Verachlunz aller Parteien aufladen. Ein
eifriger Venhrer Rousseau's uns der ersten
französischen Revolution, hatte er sich bereits
im Bürgerkriege von 1860 eme lraunge Be-
rühmtheit dadurch erworben, daß er kalren
Blutes den Obersten bei Rio, den er unter den

Kriegögesangeneir jand, niederschoß. Später
Halle er cäu'n mit cen niederen Schichten Her-
zensfreunoschaft geschlossen, sich den Vorkäm-
pfer des armen Votk.s genannt und, wie seine
Vorbilder von 1792, in den demokratischen
Clubs gepredigt, paß allein die Masse der ein-
zcliieii, freien, souveränen Bürger die herr-
schende Gewalt haben dürfe. Als daher die
Ictzie Revolution ausbrach, sah er bald, daß
seine Worte gezündet hatten; ging ihm doch
der Ruf eines iapferer,, eines wahren Volks-

freundes voraus; halte er doch so geschickt den
schlummernden Boltsinstinlicu zu schmeicheln
gewußt, daß sogar die Regierung gcnölhigi
war, ihn zum Alcalden (Bürgermeister) von
Call zu ernennen. In dieser Stellung hätteer der von ihm verfochtenen Sache die erheb-
lichsten Dienste leisten können, wenn er bei dem
Zusammenpralle der erhitzten G'müih:r Em.
ficht und Takt entfaltet hätte; allein sein stür-
mischer, verblenderer Eifer inachte ihn zu einer
Geißel d r Bürger, zu emer steten Drohung
für die Regierung selbst.

Endlich enthob ihn diese unter dem glän
zenden Scheine em?r Beförderung seines Am
lcs und beitrug ihm das Commando des
Bataillons Parra. In wilder Rachelust zog
er nunmehr aus, seine Gegner im Süden zu
züchtigen, rauchende Trümmer bezeichnettiiseinen Weg, Popayan wurde geplündert und
wäre vom Erdboden vertilgt worden, wenn
mehreie seineruntergebenenOfsiziere nicht mit
scharfen Drohungen eingeschritten wären. Jetzt
vernahm er die neuelle Wendung der Dinge
in Call und marschirte sosott aus die unglück-
liche Stadl zuillck; auf dem Wege dahin ver-
stärkte er seine Macht ourch den Auswurf der
Gesellschaft aus den Gesäiignissen, die er er-
brechen ließ; Negerbanden, welche ringsum
die Gcgeno unsicher machten, strömten ihm
freiwillig zu, uns so stand er binnen Kurzeman dcr Spitze eines buntscheckigen Hausensvon 2560 Mann, die eher einer blutgierigen
Rauberhorde, als einer zum Schutze fnec>li
cher Mitbürger diszipttnirten Schaar glichen.
Das zitternde Palmira, einer der Haupisitze
des Liberalismus, wandte die Schrecken des
Einzugs solcher Befreier durch schleunige
Zahlung von 20,000 Pesos ab, einer Gabe, die
Pelina in seinem Berichte als freiwillige Be-
zeigung opferwilligen BürgersiniieS hinstellte.
Einige Meilen von Coli hielt er sodann eine
große Musterung über die Seinigen, feuerte
ihren Muth durch das Versprechen einer sechs-
stündlgen Plünderung au .befahl ihnen, alle
Männer zu morden und nur die Frauen zu
schonen. Als die Ullramoutanen den Heran
zug ihres Feindes vernahmen, beschlossen sie,
seine Schaaren durch euren nächtlichen Ueber-
fall zu zersprenge. Früh am Morgen des !
24. Dezember brachen sie in sein Lager ein,
jedoch ohne ihren Zweck zu erreichen; unter
Verlusten mußten sie nach Call zurückeilen.
Fast mtt rhncn zugleich wälzte sich das Raub-
gesindel Penna s rn die Straßen hinein und
vertheilte sich beutegierig unter ocm Ruft:
?Nieder mtt den Gothen!" durch die Stadt.

Plötzlich ertönte ein furchtbarer Krach vo.rso gewaltig-r Wirkung, daß Freund und
Feind eine Zeit lang zu feuern aufhörten; die
Vertheidiger des Rathhaujes hallen mehrere
große Pulvcrtomieu ausfliegen lassen; glück-
lichcr Wesse beschränkte sich tue Zerstörung
aus das Gebäude selbst, von dem eine der
Mauern geborsten und zusammengebrochen
war. Jetzt ritt dann Penna in die Stadt
ein, so trunken, daß er sich kaum auf dem
Pferde halten konnte, und trieb seine Solda-
teska zum Rachewcrke an; zerlumvle Weiber
begleiteten unter rasendem Geheule die ein-

zelnen Hansen und halten ihr Wenhgegen-
siände aus den Häusern schleppen und ans be-
reitstehende Pferde binden; keine Wohnung,
mochte rhr Besitzer Eingeborener yder Frem-
der, Liberaler oder Ultramontoner sem, fand
Gnade; vergebens hißten die Konsuln ihre
Flaggen ans, keine sremte Macht ward rcspck
tirt. Die englischen, deutschen, italienischen
und nprdamerikc.ni'chen Kaufleute geben ihre
Verluste auf 200,000 Pesos an; gegen Mittag
war da Zcrslörungswerk vollbracht, jeder
Laden bis ans den letzte Fetzen ausgeräumt,
überall sah man Männer, Wxibcr, sogar
kleine Kindcr schwer betaccn über die Straßen
sich bewegen, oft noch widrig: Kämpfe nntcr
den Weibern, die über ein Beutestück Hader
ten. Der Handclsstand von Call kann als
Völligrninirt betrachtet werscn, nicht einmal
die Rechnmigibüch.r hat man ihm gelassen;
als man sie als wetthws erkannte, schleuderte
man sie muthwilllg in d;e Flammen xdcr zer-
setzte sie. Den däßlichsten Anblick bot die
unglückliche Stadt gegen Sonnenuntergang;

!rin großer Theil der Unhoide lag betrunken
por den Häusern, andere bummelten in ehn-
ttchem Zustande durch ne Straßen, hieben

! mit ihren Sijdcjn nach Jedem, der ihnen bc-
aeqnet!', oder schössen auf's Geradewohl um
sich herum, während Mörderbaudeu die Hisu-
ser der ?Gothen" durchsuchten, Jeden erschlu-
gen, den sie sanden, und mit roher Gewalt
die Frauen entehrten. Am folgenden Tag:
wiederholten sich dieselben Scenen in den nm-

Kegeuden Törs.rn und Hacienden, wie siegräßlicher sich gewiß nicht in der Bulgarei
zugetragen habe. Such im europäische Han-
del wird diese Ausgeburt siiedriästcx Jn.'a-
wie schwer empfinden, da die Häuser von
Cali in der alten Welt umsangreiche Perbind-
.iichkeiten besitzen ijnd fremdes Kapital in den
KreiS ihrer Thätigkeit start gezi-gen haben.

Die Bundesregierung Hai ihren Enlschlnß
kund gethan, Penna mit sxmen Banditen zur

S Strafe zu ;iehcnabec wann? Stärker, denn
je, sind jetzt die Gemüther zu Haß und Rache

i gereizt und wollen Nichts hören von Friedenz und Versöhnung. Angesichts der oben er-r zählten Greuel gemahnt es den Fremden in
- Südamerika des Wortes Bolivar's: ?Kom-
) men wird die Zeit, wo die Nationen Euro
- pn's im Anblick der Brnderkämpfe, die unser
i Land z rfltischea, und dcr kleinen Tyrannen,

die es regieren, Ekel empfinden, es zu cro
. bcru!'

Cin Justizmord.
l Vor einigen Tagen berichtete die ?Assoeiirte

' Presse" aus dem Staate Indiana, daß sich
, der deutsche Baner Eduard Leyer, welcher vor
: einem Ciiminal - Gerichte der Brunnenver-
l gifinng überführt und zn lebenslänglicher
l Zuchthausstrafe verunheilt worden war, im
! Gefängnisse vergiftet, und daß ihm seine
! Frau wahrscheinlich bei einem Besuche das
! Gift zugesteckt habe. Zur Erklärung fügte dieDepesche noch hinzu, daß man in dem Brun-

nen des Farmers Fred. Cook, eines Nachbarn
Leyer's, zwar Arsenik gesunden habe, daß
aber nicht habe festgestellt wereen können, ob
Frau Cook an Gift gestorben sei oder nicht;
dadurch sollte ohn: Zweifel motiolri werden,
warum man den Mann nichi sofort gehängt,
sondern nur zu Zuchlhanshaft auf Lebenszeitvcriirtheiltc. Die westlichen Blätter bringen
nun weitere Einzelnheiten über die Angele-
genheit, und diese einhüllen uns eine jene er-
schütternden Tragödien dcs Ledens, welchesich ebensowohl in dem bescheidenen Bauern-
Hause, wie in dcr Kouigsbnrg abspielen, in-
dem die Beweggründe immer dieselben blei
beii. Hören wrr zuerst die nähere Geschichte
des Falles! Ver einigen Jahren ließ sich
Eduard Leyer, der früher in Evansville,
Znd., Grobjchniieo gewesen war, mit Frau
und sechs Kindern aus einer Farm in Warrick-
Couilly im südwestlichen Indiana nieder.
Sein nächster Nachbar war ein gewisser Fre-
derick Cook, dessen Familie schon seil mehre-ren Generationen in der Gegend ansässig war.
Die beiden Familien vertrugen sich nicht.
Leyer war als Farmer nicht erfolgreich, seine
Criidten fielen schlecht aus, uns sein Vieh
starb. Er gab seinem Nachbar Cook, der ans
seinem Uebelwollen gegen den ?Dulchman"
kein Hehl machte, die Schuld. Die Feind-schafr zwischen den beiden Familien erweiterte
sich, und als eines Tages Cook, von einem
längeren Jagd-Ausfluge heimkehrend, seine
Frau und seine Kinder krank vorfand und
dann selber erkrankte, stieg der Verdacht in
rhm auf, daß sie säwmrlich vergiftet worden
seien. Der Arzt bestärkte ihn darin. Die Ci-
sterne wurde untersucht, und nach der Ver-
sicherung des Chemikers aus dcm Nachbar-Dorfe fand sich Arsenik darin. Cook unv die
übrigen Farmer ans der Umgegend waren
schnell fertig mit dem Schlüsse, daß es kein
Anderer, als Lcyer, gewesen sein könne, der
den Arsenik in die Cssterne gethan habe. Und
als Frau Cook gar starb, da war dieser
Schluß zur Gewißheit geworden. Leyer's
Kinder hörten von den Drohungen gegen
ihren Vater in der Schule, und er hielt es
für gut, dem Sturme aus dem Wege zugehen. Nachdem er die Farm für ein Spott-
geld verkauft, begab er sich nach Evansville,
wo er früher gewohnt. In der nämlichen
Nacht umringte ein wüthender Hanse das
Haus, wo seine Familie sich noch besand, und
mchte nach Leyer mit der ausgesprochenen
Absicht, ihn zu lynchcn. Am andern Morgen
wanderte sein zehnjähriger Sohn zu Fuß nach
Evansville, um den Vater zu warnen. We-
nige Tage später wurce Leycr verhaftet und
ach dem Gefängnisse in Boorville gebracht,
wo sich das Gerichlsge'oäitte von Wcilnck
Couiity befindet. Einige Nächte nachher
wurde das Gefängniß von einer wüthenden
Volksmasse umringt, und die Thüre warb
mrt Schmiedehämmern eingeschlagen. In-
wendig stand Leyer mit einem Revolver in
dcr Faust, den ihm sein Weib zugesteckt, ent-
schlossen, sein Leben theuer zu verlausen. Aber
ehe es zum Aeußerstcn kam, war der Scherissmit Ersajzmannschast bei der Hand und lnev
die Angreiser fort.

Dann kam der Prozeß. Cook, der entschlos-sen schien, den Tod seiner Frau zu rächen,
brach e einen Zeugen um den anderen, um
Leyer's Schuld zu vewessen. Der Erne halte
einmal von Leyer Arsenik erhalten (obgleich
Dieser niemals solchen im Hause gehabt ha-
ben will nud kein Apotheker der Umgegend
ihm solchen verkauft hatte); der Andere halte
gehört, wie Leycr im Gesänguissc seinem
Sohne gegenüber seine Schuld eingestanden
n. s. w. Das ameriiaiiische Geschworenen-
Systcm, welches seine Criminell - Juries nuraus den unwissendsten Stockfischen auswählt,
-hat wieder einmal seine Schuldigkeit, und
di: ?Gerechtigkeit" tnnmphirle. Der plötzliche
Toc des Verurthclttcn mußte Ansangs aller-
dlngs die Leute in dem Wahne bestärken,
daß das Urtheil ein höchst gerechtes war, dochneuere Ermittelungen lassen die Sache in an-
derem Lichte erscheinen, und wer die Verhält-nisse genauer prüft, Dcr wird nicht umhin
können, die Ueberzeugung zu gewinnen, daßan dem Manne ein Verbrechen, gewisserma-
ßen ein Justizmord begangen worden ist.Zuerst ist cs nicht wahr, daß Lcyer sich ver-
glilel hat, wahrscheinlich wurde dieses Mär-
chen von den Gefängniß- und Gerichtsbehör-
den nur erjunten. Leyer hat mehrere an seine
Familie und an seine Mitbürger gerichtete
Briese hinterlassen, anZ welchen allen das
Bewußssem der Unschuld spricht. Es geht ans
denselben hervor, daß er au heftigem Blrtt-
speicn litt, in Folge davon und weil er Nichts
aß, immer schwacher wurde und so seinem
natürlichen Tod entgegen sah. Die ergreifend-
sten Stellen der Briefe lauten:
. "Die Ehre. Alles, was einem Manne hellig ist, jst
fort. Dabei all' unser erworbenes Geld, welches durchFlein und harte Arbeit für unsere sechs Kinder erwor-
ben war, Alles ist fort. O theure Frau, Tu weißt,
dag mein Bestreben nur war, Euch giüclllch zu ma-
che, für TaS habe ich fortgearbeitet. O mein Gott,
heute bin ich vor Deinem Mchtcrstuhie, aber Du
"MM daß ich unschuldig bin, daß in meinem.-musetein Arsenik war. O theurer himmlischer Vater, der-r,u in das Verborgene stehst, Dir ist es bekannt, Du
bist mem Zeuge, daß sie uns unschuldig verfolgt ha-ben. Du weißt, mein Gott, daß ich nur durch meinerHände Fleiß, durch harte Arbeit mein Leben sichernwollte, daß es mit dcr Cisternenvcrgistung nur Vcr-lnimdung ist, um mich zu stürzen, was diese Hordeschon seit Zähren prodirte. Geliebte, theure Frau,
thue, was ich Dirschreibe, es ist mein Letztes, was ichDirrathen kann; verlasse dieien Staat, mache, daß
Z.u soniommst; sei den Kindern eine liebe Mutter,halte sie zu allem Guten an, denn dieser Staat hat DirDeinen Mann, den Kindern ihren unschuldigen Vatergeraubt. O Tu mein Gott, beschütze Du meine Kinderund meine gelieble Frau; nimm sie Alle in Deinen
schütz, mein himmlischer Vater, weit ich es nicht mehr

und" zu' d^ zu leiden

O mein' himmlischer aicr, vor Deilw?n
stehe ich setzt, aber unschuldig."

Man hört f-tzt, daß Personen, welche als
Belastungszeugen gegen Lcyer anst aten, ihre
damaligen Aussagen für unwahr erklären.
Die vcr dem Obergerichte schwebende Unter-
suchung wiro hoffentlich die Wahrheit an den
Tag bringen. Freilich kann sie, wenn Lcyer
ungerecht verurthertt wurde, der Frau und
den sechs Kindern den gemordeten Galten und
Vater mcht zurückgeben.

Die Wittwe des unglücklichen Leycr befin-
det sich jetzt in Evansville und lebt dort mtt
ihre sechs Kindern in der bittersten Noth, wie
aus folgendem Briefe an den Obersten Büch,
der sich des unglücklichen Mannes wacker an-
genommen hat, weil er fest an dessen Unschuldglaubte, hervorgeht:

Lieber Hr. Bisch! Zch habe keinen Menschen aufder Erde, dem ichEtwas anvertrauen kann. Zch wende
sich an Sie, um mir Rath und Beistand zu geben,
wie ich xs ansangen soll, um meine armen Kinder za
ernähren. Ich weiß teinen Rathmehr, ich habe Alles
verlauit, darunier auch meines Mannes ArbcitSsa-chen, 7 Tollars und 50 Cents habe ich vonShacilesord
erhalten. Was ich von Scheriff Taylor erhalten habe,Das habe ich siir den Sarg und einen Wagen bezahlt,um meinem Manne die letzte Ehre zu erweisen. Mein
Gott! Wovon soll ich die armen Kinder noch länger
ernähren: Zch habe meinen Eddy zum Trustee Aisyer
geschickt. Derselbe sandte mir Antwort, daß ich nachWarrick - Eountv gehen sollte, wo sie mir meinen
Mann gemordet und die Kinder zu Waisen gemacht
haben. O Hr. Bisch, ich stehe der Berzweistung
nahe, die armen Kinder hungern, ich kann es nicht
Kiniwr gering hungern, wenn die armen

das Pcsthaus übernehmen. Gehen Sie nach Tr.
.... (unieserltch) und Dr. Harvey. Letzterer istnicht nzehr hier. Schreiben Sie ihm, und Sjc werdenhören, Zliß ich das Pesthaus mit den Kindern sührcnkann ui zwar in Ehren. Dann habe ich eine Woh-nung und, wenn Kranke da sind, auch Geld, um meine
Kinder zu ernähren. Zch bin überzeugt, daß keine
Klage über mich kommen wird. Mein schlimmsterFnnd soll keinen Haben, mich verleumden

werde nicht wftder den
soll mich nicht wiedrr ach den Räubern und Mördernmeines -Mannes hinweisen. O s'r- Bisch, erva-nnenSic sich eines armen Weibes, weiches der Berzweisilung nahe sieht! Meine Kräste verlassen mich! Zchkann nicht iclvst kommen! Gott erbarme sich meiner!

Diese beiden Briefe lauten durchaus nicht
darnach, altz ob sie von Verbrechern geschrie-
ben wäre. Sptpohl der Acanii, wie die
Frau scheinen einen gewissen Ärgb von Bil-
dung zu besitzen, wie er unter den gewöhnli-
chen Deutschen des Westens nicht allzuhäufig
ist, und die jahrelange Verfolgung, sowie der
unglückliche Ausgang, welchen" die Sache
schließlich nahm, müssen furchtbar schwer aus
schrey H-müthern gelall t haben. Die Deut-
schcn des Landes, speziell die des Heltens, soll-
ten sich der armen Frau entschieden anueh.men, zumal hier die Behöiden jedenfalls
Nichts da ein zu reden haben, wenn sich Pr,.
valleute ves Opfers eines Justizvelbrechens
annehmen, wie DgS erst kürzlich in Dcntsch-
jai.'d geschehen ist. Unsere <7/77 wenden sich
noch des Ktühitnapveii Schräder erinnern,
welcher in der Nachbarschäsk von Halberstadtwegen angeblicher Brandstiftung zu langer
Zuchthaushaft veiurtheilt wurde. Nachdem
der ar,ste Mensch sechs oder sieben Jahre un-
schuldig in Hast war, steltze sich sein; gänzliche
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Unschuld heraus. Unterdessen war seine Fa-
milie verdorben und gestorben, sein Bischen
Vermögen vertrödelt, und der armeMann trat
krank und gebrochen in die Welt hinaus, um
den Kamps um'S Dasein auf's Neue aufzu.
nehmen. Die Leipziger ?Gartenlaube" ver-
anstaltete eine Sammlung für ihn, doch wurde
diese sofort von den Behörden untersagt. Eine
Erklärung für diese obrigkeitliche Tyrannei
läßt sich kaum denken.

Telegraphische Depeschen.
lßerichtc dcr sur den ?Deutschen

Tweed legt ein Geständnis ab.
Gr will sein ganzes Vermögen ausgeben und

al Zeuge gegen sein itschntdigen aus-
treten. welche n n seiner Noti, >m Stiche
tieften.?Dementi von allen Zeiten-

New-Hort, 17. April. Spezial-De
peschen aus Albany melden, daß Tweed's An-
walt gestern daselbst ankam und dem G.ne-
ralanwalte mittheilte, daß seinKlicnt beabsick-tige, dem Staate sein ganzes Eigenthum zu
überwachen und ein vollständiges Gestand
ruß über seine Bethciliqung an ' den Ringbe-
trügeretcn, sowie über Diejenigen, welche an
den Betrügereien betheiligt waren, abzulegen.
Tweed soll, wie sein Anwalt erklärt, sebr er
bitterl darüber sein, daß alle seine Gefährten
und Spießgesellen ihn in der Stunde seiner
Prüfung im Stiche ließen.

Einer Spezlglbcpcsche der ?World" zufolge
gehl das Geständniß bis aus das Jahr 1367
zurück, in welchem sich der Ning zuerst bil-
dete; die Annahme des Freibriefes vom 5.
April 1870, durch welchen die Controle über
die Stadl schließlich in die Hände des Rings
gelangte, wird ansführlich geschildert. Es
erhellt, daß 200,000 durch den StaatSscna-
tor Winslow unter die HH. Woodin, Frost,
Ellwood, Brand, 81000 und Morgan,
iämmllich Mitglieder des Siaatssenats, ver
theilt wurden, um die Annahme des Freibrie-
fes zn sichern. Das Geständniß erwähnt so-
dann die von der Auditorenbehörde begange-
nen Betrügereien und die Summen, welche
Tweed, Hall. Swceney, Connolly und Wood
ward unter sich theilten. Garvey, Ingersau,
Davidson, Walson und eine Majorität dcr
Mitglieder der Supervisorenbehörde, darun-
ter John Fox, Jas. Hayes, Henry Smtih
und Isaak I. Oliver, werden der Betheili-gung an den Betrügereien beschuldigt. Mayor
Hall's Antheil an dcm Gewinnste waren zehn
Prozent. Derselbe war an allen den ver-
schiedenen ?krummen" Transaktionen bethei
ligt und erhielt seinen Theil von dem Er
trage. Zn Bezug ans das Dokument, angeb-
lich ein Protokoll der Verhandlungen der
Auditorenbehörde vom 5. Mai 1870, durch
welches Hall bei seinem Prozesse seine Frei-sprechung erlangte, erklärt Tweed, daß das

betreffende Dokument eine Fälschung sei. Hall
ei nach seiner Bloßstellung mit jenem in >ei
ner eigenen Handschrift ausgefertigten und
bereits von ihm selbst unterschriebenen Doku-
mente zu ihm Tweed) und Connolly gekom-
men und habe sie aufgefordert, dasselbe zu un.
lerschreiben. Sie hätten der Forderung ent-
sprochen und das Schreiben erst wiedergese-
hen, als es dem Girichte vorgelegt worden
sei mit der Angabe, eS sei in der Spinae dcr
County-Audiloren gesunde worden. Hr.
Hugh Hostings, Redakteur des ?Commercial-
Advcnsser," erhielt, wie Tweed behauptet,
ebenfalls K20.000 für seinen Einfluß bei der
Gesetzgebung Behufs Annahme des Freibrie-fes. Alle Gemälde und Bücher in der Wob-

> nung des Recorders Hackett sollen durch städ-
tische Gelder ungekanft worden sein, und eine
Majorität der Mitglieder des Sladtrarhs, so-
wie der Supervisorenbehörde wurde wie
das Geständniß darlegt?von Tweed durch
Bestechungen seinenZwccken dienstbar gemacht.
Die Namen aller dieser corrnpten Mitglieder
nebst den von ihnen erhaltenen Summen sind
in dem Geständnisse entHilten. Er erwähnt
ferner die Namen von funs Personen, welche
di: Wahrheit seiner Angaben eidlich bekräfti-
gen werden, wenn itmen Straflosigkeir zuge-
sichert wird. Das Geständniß schließt mit
de: Erklärung, daß Tweed als Staatszeuge
gegen irgend eine der implrzirten Personen
auftreten wird; erfordert nicht, daß die An-
klagen gegen ihn sistilt, oder daß er ohne
Bürgschaft aus freiei, Fuß gesetzt werde.

A l bany, N -H., 17. April.?Das heute
Morgen von einem New-Hcrker Blatte ver
össentllchle angebliche Gesländniß Twced's
wird hier in's Lächerliche gezogen und für
eine sensationelle ?Ente" erklärt. Dir Gene-
ralanwalt hat eme Zuschrift bezüglich der
Tmced'schen Angelegenheit erhalten, erklärt
jedoch, dieselbe noch nichi gelesen zn haben.
Er wird das Schreiben vorläufig nicht ver-
öffentlichen.

New - Hork, 17. April.?Das verösfeni-
lichte Geständniß Tweed's erregt große Auf-
regung unter den hiesigen Politikern. Hr.
Hostings gibt zu, daß er G20,000 von Tweed
erhalten habe, jedoch mcht, um dieselbe dem
Senator Woodin zu geben; die Affaire sei
eine einfache Geschäftsverhandlung zwischen
ihm und Tweed gewesen. Hr. Wheeler H.
Peckham, ein 'Anmalt der Kläger m dem Pro-
zesse gegen Twecd, erklärt, daß Tweed ge-
stern Abend ein Geständniß durch Hrn.
Townsend nach Albany geschickt habe. Er
glaubt, daß dcr von der ?World" verösfent
lichte Auszug ans dem Dokumente dem We-
sentlichen nach richtig ist.

Der ?Expreß" erklärt, das Geständniß
Tweed's sei nur iheilweise vcrvffcnttrcht, und

sobald der ganze Inhalt derselben bekannt ist,
werde das Publikum Ursache haben, über die
Ausdehnung der Corrupiion zu staunen.

Alban y, N.-L)? 17. April. Richler
Folger bestreitet die Angabc, daß Tweed ihm
jemals Geld bczahlt Hube. Dcr Anwalt
Tweed's, welcher das angebliche Geständniß
desselben demGeneralanwatte überlieferte, er-
klärt, weder Richter Folger's Name, noch der
irgend eines anderen Richters des Appellali-
onsgenchiesseien in demDokumenle erwähnt.

?Staaiösenalor Woodin erklärt alle in
dem Geständnisse Tweed's enthaltenen 'An-
klagen gegen ihn (Woodrn) für absolut erlo
gen und wird morgen im Senate eure Erklä-

rung bezüglich der Angelegenheit abgeben.
Der Generalanwalt, sowie Hr. Towrisend er
klären, daß weder dcr Charakter des Richters
Folger, noch derjenige irgend eines anderen
Mitgliedes veS AppellalionsgerichleS durch
das Geständniß angetastet werde.

Eine Galgenfrist.
Columbia, S.-C., 17. April. Die

Hinrichtung dcr zehn Neger, welche wegen
Ermordung eines deutschen Bürgers, Na-
mens Hartmann, m Loundcsville im letzten
Sommer am nächsten Freitage gehängt wer-
den sollten, ist von dem Gouverneur Hamp-
ton um zwei Wochen aufgeschoben worden.
Man glaubt, daß das Urtheil etlicher der
Mörder in lebenslängliche Zuchihaushaft
uiiigcwgndcllwerden wird.

Tweed's Geständnis,
New-Hork, 18, April. Tie gestern

veröfscnrlichten Mittheilungen, welche für ei-
nen Auszug aus dem Gcstänknisse Tweed's
ausgegeben werden, bilden noch immer das
allgemeine klnterhattungS-Thema unter den
hiesigen Lokalpolitikeru. Beinahe jede Perso, welche in dem angeblichen Geständnisse
Tweed's erwähn! ist, hat bereits die Wahrheil
der bezüglichen Angaben bestritten.

Utica, N, A., 13. April. Ex-Ttaats-
senalor Elwood bestreitet die gegen ihn vor-
gebrachten Beschuldigungen in dem Geständ-
nisse Twced's.

Waterlown, N.-H., 18. April. Ex-
staalsjenalor Notris crllärt, daß alle sichaus ihn beziehenden Angaben in dem Geständ-
nisse Tweed's gänzlich und absolut ettogen
seien.

ZGine deutsche Barke gestrandet.
Zwei Matrosen verunglückt.

View -?) ork, 18. April. Die deutsche
Barke ?Liebe," im Ballast von Kolberg nach
st. Johns, N.-B , unterwegs, strandete in
der vergangenen Nacht an der Südküste der
Shelter-Jniel während eines dichten Nebels.
Die Mannschaft mit Ausnahme der beiden
Matrosen Jakob Falke und Aug.Maienburg,
welche über Bord gespült wurden und erlran
ken, wurde gerettet. Das Fahrzeug hat vier
Fuß Wasser im Kielräume; der Fockmast ist
über Byrd gefallen, und die speigaleu der
Barke sind zerttüuimM.

Gouv. Hampton in Charlcston.
Eharleston, S.-E., 18. April. Gou

verncur Hampion, welcher die'e Stadt heutezum ersten Male seil letztem November be-
suchte, wurde Pen Heu Würgern ohne sftijer-
schied der Partei aus wahrhaft großältjge
Weift empfangen. Der Gouverneur ritt an
der Spitze eines Zuges durch die reichlich mit
Fahnen verzierten Straßen, und an allen
Straßenecken wurde er mit stürmischen Jubel-
rufen begrügl. Während eines am Varmss-
lage von dem Gouverneur abgehaltenen Em-
pfangs erschienen mehiere Mitglieder eines
Neger-Mtliftegimeiils nyd pate,, den Gou
verneur, ihre Organisation fortbestehen zu
lassen, sowie die von ihnen erwählten Linien-
offiziere zu bestätigen. Gouverneur Hamp-
ion gewährte das Gesuch und erklärte, die
aus Nftgcrn hcstehiNden Miliz - O'ganisa-
tipnen würden unter seiner Administration
gänz aus demselben Fuß: stehen, wie dieicni-
ge ihrer weißen Kameraden. Dtt Negcrbt-
völkerung ist mit dem Versahren des Gonver-
neurs höchst zustteden,

Korrespondenz zwischen Wasftburne
und dem Mrstcn Softcnlohe-
Schillingsfurst.

W ajbiiigton , 19. April. Das
Staats Departement veröffentlicht folgende
Corresponden, bezüglich des Ordens, welchendie deutsche Regierung Hrn. Washburne, dem
amerikanischen Gesandten in Parts, angebo-
ten hat:
Hr. Washburne a den Fürsten ohciilohe-

?HiUingsfnrft.
?Gesandtschaft der Ver. Staaten. Paris,

26. Dezember 1874. Mein theurer Kollege!
Da der amerikanische Congreß seinen Kon-

Mlar- und diplomatischen Veamten nicht ge-
staltet. Anerkennungen für die im deutsch-französischen Kriege geleisteten Dienste von der
deutschen Regierung anzunehmen, so muß icherklären, daß es mir weder gegenwärtig, nochzu irgend einer zukünftigen Zeit möglich sein
wird, irgend eine Belohnung, weiche Ihr
gnädiger Souverän mir zu verleihen wünschenMöchte, anzunehmen. Ich könnte unmöglich
etwas Schätzbareres empfangen, als die Wür-
digung Dessen, was ich lm Stande war, für
die deutsche Regierung zu thun und der Dank
des Kaisers, welcher mir durch den FürstenBismarck in den verbindlichsten Ausdrücken
übermittelt wurde, wird mir ewig zum Stolzegereichen. E. B. Washburne."

Kürst Hohenlohe an Hrn. Washburne.
?Deutsche Gesandtschaft. Paris, 27. De

zember 1874. Mein theurer Kollege!
Während die in ihrem gestrigen Briese mit-getheilte Thatsachs mir zum großen Bedauern
gereicht, beeile ich mich, Jh'ncn für Ihre gc-

der dankbaren Gefühle mei-nes Souveräns gegen Sie zu danken. Seine
Majestät hegte den Wunsch, daß ein sickitbares Zeugniß Seiner Dankbarkeit Ihren Nach,
kommen die Dienste, welche Sie meinen Lands-
leulen in dcr Zeit ihrer Noth leisteten, in's
Gedächtniß rufen würde. Hohenlohe."

. Louisiana.Die Republikaner verwerfen den Compromlsi-
Plan.

N c w - O r l e a n s, 18. April.?ln einem
heute abgehaltenen Caukus des Packard'schenUnterhauses und Senats, welchem 83 Mit-
glieder beiwohnten, wurde aus Antrag des
Ex-Gouverneurs Warmouth der von den De-
mokralen gemachte Compromißvorschlaq ein-
stimmig verwarft und beschlossen, die An
ivrüche des Hrn. Packard bis zum bitteren
Ende zu vertheidigen.

Unler den anwesenden Mitgliedern befan-den sich die Neger Washington und Brooks,
welche noch vor Kurzem Sitze in der demokra-
tischen Gesetzgebung einnahmen. General
MeMillan von dem Exekutiv Comite verlas
die gestern von der demokratischen Gesetzge-bung passirten Resolutionen und sprach zuGunsten der Annahme des Vorschlags; er
erklärte, der Präsident werde aus jeden Fall
die Truppen zurückziehen, und die Republika-
ner hätten sich in das Unvermeidliche iu sügen. Es bleibe 'Nichts übrig, als gute Miene
zum bösen Spiele zn machen und die besten
möglichen Bedingungen zu erlangen.

W. H. Dlnkgrave ans Madison erklärte, er
hoffe, die Mitglieder würden feststehen und
?den Präsidenten nichi durch die Luke kriechen
lassen, welche die Commission für ibn zu öff-nen suche." Die Zeit wäre gekommen, um
dem Präsidenten zu sagen, er ser durch die
Stimmgeber Louisianu's erwählt worden, und
Hunderle derselben hätten ihre Treue mtt ih-rem Blute besiegelt; jetzt wolleer seine Ge-
treuen verschachern u. s. w.

Eine ausregende Debatte entspann sich,
während welcher angegeben wurde, ein Mtt-
gtted dcr Commission habe erklärt, wenn der
Vorschlag nicht angenommen werd:, so wür-
den die Truppen in weniger, als zwei Wo-
chen, entfernt werden. Ex-Gouvenicur War-
mouth hielt darauf eine längcre Rede gegen
den Vorschlag und bot eine Reihe Aesc-
lutionen an, welche daliegen, daß die Repub-
likaner von Louisiana auf keinen Handel ein-
gehen können und deshalb den von der Com-
mission unierbieitcteir Vorschlag zurückweisen;
die Republikaner seien entschlossen, auSziiharreu und dte Integrität des Präsidenten aus die
Probe zu stellen. Was sich dann auch ereig-
nete, so würden die Mitglieder wenigstens
ihre Selbstachtung gewahrt haben, wenn sie
auch darüber ihre Sitze einbüßten.

Eine Abschrift dieser Resolutionen wird der
Commission zugestellt werden.

Mehr Uebcrläufer zu den Demokraten.
Glee, welcher bish:r einen

Sitz im Packard'schen Senate einnahm, und
Henry Noby, ein bisheriges ?Reiurninq
Board"-Mitglicd des Packard'schen Haines,
nahmen heute Sitze in der demokratischen Ge-
setzgebung ein. Der Neger Brooks, welchervor etlichen Tagen zu den Demokraten über-
ging und, wie oben erwähnt, heute Morgen
dem republikanischen Caukus im ?St. Louis-
Hotel" beiwohnte, gab heute Nachmittag m
dem demokratischen ttiiterhauic die Erklärung
ab, er bätte sich nur dorthin begeben, um seineallen Bekannten zu sprechen; er hätte weder
jeiilenNamenZaufrus beantwortet, ncch irgend
welchen Antdkil an den Verhandlungen ge-
nommen. Cain Sartain machte im Namen
George Washington'?, eines anderen Mit-
glieds des demokratischen Unterhauses, wel-

ches dem Caukus beiwohnte, eine ähnliche Er-
klärung und jagte, Washington werde mor-
qen auf seinem Sitze erscheinen.
Ter Wettkamps um die dcssenatorstellcndie Ursache dcr Stockung der llutcrlianv-

New - lork, 19. April.?Eine Depesche
des ?Herald" berichtet aus New-Orleans:
?Das hauptsächlichste Hinderniß, welches ei-
nein Uebereinkommcn im Wege steht, ist der
Wettkampf um die beiden Bundesienatorstcl-
len. Die 18?20 demokratischen Candidaten
haben ihre Chancen sehr genau berechnet und
beabsichtigen durchaus nicht, sich eine Blößezu geben, indem sie aus eine Organisation der
Gesetzgebung eingehen, in welcher die Demo-
kraten nur eine Majorität von vier Stimmen
bei gemeinsamer Abstimmung haben würden.
Aus der anderen Seite sucht Ex-Gouverneur
Warmzuth die Republikaner unter seinem
Panier zu vereinigen und wwd dabei von
Packard, MeMillan und anderen republika-
nischen Führern warin unlerstützt.

Gouverneur Brown erklärte gestern Abend,
seiner Ansicht nach sei die Verzögerung und
spätere Stockung der Unterhandlungen durch
die Manipulationen eines Obligationen-
?Riiigs" bewirkt worden. Gouv. Nicholls,
General Gibson u. A. fanden sich gestern
Abend in dem Zimmer des Gouverneurs
Brown ein und setzren einen Brief aus, wel-
cher die von der demokratischen Gesetzgebung
angenommenen Resolutionen indossirt und
zur Ausführung zu bringen verspricht. Der
Brief wird dem Berichte der Commission an
den Präsidenten einverleibt werden. General
Harlan erklärt, daß die Eommissiou gegen-
wärtig mtt der Ausfertigung ihres Berichtes
beschäftigt ist. Er glaubt nicht, daß die Com-
Mission vor dem nächsten Freilage oder Sams-
tage abceisen wird, ist jedoch dcr Ansicht, daßihr Auftrag vollbracht ist,"
Tie Commission wird cur Vcrmiitluiigsvcr-

Ncw - Orleaiis, 19. April.?Die Com-
mission hat die Resolution des repiiblikgni-
schen Caukus, durch welche derselbe den Vor-
schlag der Demokraten verwarf, erhalten und
wird dem Präsidenten den Fehljchlag ihicr
bisherigen Bemühungen berichten. Die Com-
mission wird vorläufig noch hier bleiben, um
wettere Vermittlungsversuche zn machen; so-
wobl die Mitglieder der Commission, als die
hervorragendsten Führer beider Parteien hegen
iroi; des eilten Fehlscdlags noch immer die
Hoffnung, daß eui für beide selten befriedi-
gendes Ucberetnkoinmen erzielt werden wird.
Verhandlungc dcr demokratischen Gesetzge-

bung Mehr Ucbcrlänser.
New -Or l ea ns , 19. April.?Das de-

mokratische Unterhaus widerrief heute die Re-
solution, durch welche das Mitglied Gante
seines Sitzes verlustig erklärt wurde; derselbe
nahm seinen Sitz wieder ein. Geo. Drevy
aus Assumption und Oskar Holt aus Balon-
Rouge, bisher Mitglieder des Packard'schen
Hauses, gingen heute zu den Demokralen
über. Das demokratische Unterhaus hat dem-
nach 59 ?Returning Board" Mitglieder.

(Sväter.) Das Packard'sche Kiichihaus
gehl rasch seiner vollständigen Aufsöilsng ent
gegen. Das demokransche Haus hat jetzt 65
ov'er 66 ?Relurnivg-Board"-Mltglieder.

New-Orleans, 19. April. Die
Commission ist allen Anzeichen nach davon
überzeugt, daß ihr Werk beendet ist, und sie
Hai wahrscheinlich diese Ueberzeugung ,n ih-
rem Berichte au Herr Prästdentesi ausgedrück'.
Was Vx - Gouverneur cUogg von der Sach-lage hält.

W a s h in gi o?, 19. April.?Achib. Geo.
A. Sheridan aus Louisiana erhielt heute eine
Depesche von dem Vorsitzer des Cänkus der
demokratischen Gesetzgebung vpn Louisiana,
welche ihm mittheilte, daß die Demokraten
jetzt eiu aus ?Relurning Board"-Mllglicdern
bestehendes Quorum iu beiden Hamern Hal-
ten. General Sheridan ist der Ansicht, daß
die Streitfrage hiermit erledigt sei. Ex-Gou-
verneur Kellogg glaubt jedoch, daß die Ent-
scheidung von dem Gruverneur Packard ynd
Bice-Gouyerncar Amoine anhänge; er lie
hauptet, ei GonvKncur ck? jure könne nur
dann abgesetzt werden, wenn >inc Majorität
des Unterhauses Anklageanikel gegen densel-
ben aufsetze, und dieselben von einer Zwei-Drittelmajorftäi des Senats gebilligt wär-
den. Um' einen Gouverneur in Anklagezu-

s stand zu versetzen, müßte die Gesetzgebung je-
doch norber die Autorität desselben anerkennen.
Wen die gegenwärtig ein gesetzliches Öud
ruM besitzende deNtotlattjchcGcjetzgehtsng jetzt

I den Gystvernenr Nicholls anersinne, so sei

Packard bereits im letzten Januar von der
republikanischen Gesetzgebung, welche damals
e>n gesetzliches Quorum besaß, anerkannt
worden. Das Packard'lche Obergcricht sei
das gesetzliche, indem Vi: Mitglieder desselbenbereits ut"r Kelloqg's Administration er-
nannt wurden, und dasselbe hätte Packard als
ftouveriieur anerkannt.? Kellogg behauptet
ferner, er sei >.m letzten Januar auf die gesetz-
lich vorgeschriebene Weise und durch eine Ge-
ietzgebrilig, welche zur Zeit ein gesetzliches
Ouorum besaß, zum Bundesseiiatör erwähltworden.

Kellogg erhielt heute folgend: Depesche aus
New-Orleans: ?Fragen Sie gefälligst den
Präsidenten, ob es durch seine Instruktion gc-
Ichieht, daß die Commission den Mitgliedern
der republikanischen Gesetzgebung den Rathgiebt, sich der demokratischen anzuschließen?Zwei innerer bisher zuverlässigsten Mitglieder
gingen heute ans Grund solcher kleberredung
zu den Demokralen über."

Kellogg tclegraphirie zurück: ?Wenn die
c.oinm!!>loil so handelt, so bin ich überzeugt,
daß es auf ihre eigene-Verantwortung und
ohne Irnstruktioil von dem Präsidenten ge-
schieht."
Ter rief Sc Gouverneur Nicholls an die

Commission.
New-Orleans, 19. April. Dem

heute dem Präsidenten telegraphisch Übermit-
tellen Berichte der Commission wurde ein
Brief des Gouverneurs Nicholls an die Mit-glieder der Letzteren beigefügt, in weichemderselbe die von der demokratischen Gesetzge-
bung angenommenen Resolutionen erwähnt
und die Bestimmungen bcrsclbcn getreulich
zur Ausführung zu bringen verspricht. Er
erklärt, es sei von jeher sein Bestreben gewe-sen, die Rasscnlinie in der Politik zu verivi
scheu, und das Volk aus dcr Basis gleicher Rechte
und gemeinsamer Interessen zu vereinigen.
Er garaiitire strenge und wirksame Aussiih.rung der Gesetze, so daß das Leben und Ei-
genthum aller Bürger gesichert würden, und im
Falle Ruhestörungen irgendwo im Staate
drohten, würde er sicy persönlich an den bc-
treffenden Ort begeben, um den Frieden zubewahren. Ferner versprach er, daß das öf-
feittliche Unterrichlswejen so eingerichtet wer-
den solle, daß die Vortheile desselben beiden
Raff n in gleichem Maße zu Theil werden
würden. Er schließt mit dcr emphatischen
Versicherung, daß die Entfernung der Trup.

Pen keine Ruhestörung veranlassen, sondernvon dem Volke Louisiana's als cm Beweis,
daß der Präsident Vertrauen auf die Bürger
des Staates setze, angenommen werden
wurde; das Volk werde dieses Vertrauen
niemals täuschen.
Tic Carpetbogger Protcsiircii gegen die Com-

Mtsnon, welche die 'Auslösung inrcr (ScseN-
bewirkt l,at. - Pasard und seine

Neiv - Orleans, 19. April. Die
republikanische Gesetzgebung hielt heute Abend
einen Caukus ab und nakm Resolutionen an,
welche darlegen, daß Packard nach dcr Ansicht
der republikanischen Mitglieder der gesetzliche
Gouverneur ist, daß die Auflösung der repub-
likanischen Gesetzgebung durch direkte Ver-mittelung der Commission bewertstelligt wor-
den ist und daß sich dieselbe deshalb einer
flagranten Verletzung des Prinzips der loka-
ten Selbstregiernug schuldig g nracht hat.

Eine Anzabl ?farbiger Damen," größten-
theils aus Frauen tonangebender Bürger
afrikanischer Abkunft bestehend, präsentirten
heute Hrn. Packard eine Adresse, in welcher
sie demselben für seine Bemühungen zur Aiss-

rechterhallung einer republikanischen Regie-rnngssorm Lob zollten.
Mehrere weitere Mitglieder der Packard'-

schen Gesetzgebung haben sich den Demokra-
ten angeschlossen.

Cankuo.

i)?e>v O'rlcans, 19. April. Wäh-rend des heute Abend abgehaltenen Cankiis
hielt Gen. MeMillan eine Rede, in welcher
er seine bereits vorher geäußerten Ansichtenwiederholte, nämlich, daß die Republikaner
keine Hoffnung mehr aus Erfolg hätten und
sich den, tlnvermeidlicheii fügen müßten. Er
wurde häufig in seiner Rede durch Ausbrüche
der Leidenschaft und Verwünschungen unter-
brochen, und er dcnunzirle die Krakehler als
Personen, welche unwürdig seien, sich Repub
lilaner zn nennen.

Gleichmachdcm er seine Rede beendet hatte,
erklärte Senator 'Höring, eine Anzahl Män-
ner hätte sich auf der Treppe aufgestellt und
ihm den Ausgang verwehrt. In dem Cau-
kus sollen äußerst heftige und ordnungs
widrige Austritte vorgefallen sein. Packärddrücke angeblich den Entschluß aus, denKampf bis zum Aeußersttn fortzusetzen.

Aus der Bundeshauptstadt.
Wo bleibt die soziale Gleichheit t Fred,

icinictti
" s'' Äs" als Ceremo-

Unter dcr Adminsstrasson des Präsidenten
Buchanan war es dcr Commissär der öffentli-
chen Bauten, welcher bet allen öffentlichenGelegenheiten, Staaisvisttcii u. s. w. die Vor-
stelluilgen vollzog und als Eeremonicnmeister
im Allgemeinen fungirte. Seitdem wurden
diese Pflichten an den Malschall des Distrikts
übertragen und bis zu dieser Zeil vou demsel-
ben ausgeübt. Vctzt jedoch oy?e Zweifel,
weil das Amt des Distriktsmarschalls von
Fred. Douglas, einem Neger, bekleidet w-rd

ist dcr Commissär dcr öffentlichen Bauten
wieder in dieser Hinsicht an Stelle des Di
swktsmarschalls gesetzt worden, uns Oberst
Casey, welcher dem General Babcock als Com-
missär der Lssenillchen Bauten im Amte nach-
folgte, wird künftig die Honneurs im ?Wei-
ßen Hause" machen. Oberst Caseh ist gegen-
wärtig mit den Vorbereitungen für das di-
plomatische Diner beschäftigt/ welches morgen
zu Ehren der russischen Großfürsten oegebcn
werden soll.

Tic Sscuerbetrügercien in Nord-Carolina.
Die steuerbeamten in Nord-Earolina theil

ken dem Znlandsteucrbiireau mit, daß Austren
gnilgen gemacht werden, um die Beamten,
welche vor Kurzem eine Anzahl ?krummer"
Schuappsbreuuer u. Tabackssabrikanten ver-
hafteten, zu verhindern, als Zeugen gegen die
Gefangenen aufzutreten. Gegen den Slcucr-
agentcu Wagner und mehrere seiner Unlerge-
denen sind nicht weniger, als 50 Haftbefehle
erlangt worden angeblich weil dieselben
die Verhaftungen im Widerspruche mit den
Gesetzen des Staates vornahmen. Der Sleuer-
Eommissär Hai Hrn. Wagner ersucht, seinePflichten ohne Schcu zu erfüllen, und ihm
Schutz gegen alle mattttösen gerichtlichen Ver-
folgungen versprochen.

Süd-Carolina.
N c w - H o r k, 19. April.?Eine Spezmft

depeiche aus Columbia, S -E., berichtet,'daß
die von Hrn. Manning, dem Privalfekretär
des Gouverneurs Hampton, an den Thüren
der Büreaus des Kavitols angebrachten Sie
gel nur aus einem einige Zcll langen Stück-
chen relhen Bande bestehen, welches an beiden
Enden mit einem Tropfen Siegellack an die
Thüre und den Thürvfosien befestigt ist. Das
Siegellack trägt den Abdruck van Hrn. Man-
ning's Siegelring.

Dunu, Cardozo und Hayne, re'p. der re-
publikanische General Controleur, Schatzmei-
ster und Staatssekretär, ließen sich am Tage
der Versiegelung nicht im Kapitale blicken.
General-Jnjpcklor Keunedy, General-Anwalt
Ellioil und Hr. Talbcrt, Superintendent des
öffentlichen Unterrichts, erschienen jedoch um
die gewöhnliche Stunde vor ihren Büreaus,
jedoch wurde ihnen der Zutritt verweigeit.
Tic beiden zuletzt Erwähnten machten Miene,
als ob sie sich den Eingang erzwingen woll-
ten. Als die Konstabler ihnen jedoch bedeute-
ten, daß sie verhaftet werden würden, wenn ü?
Gewalt anwendeten, zogen sie sich zruück und
erklärt n, die Entscheidung des Ohergerilyies
abwarten zu wolle. Alle betreffende!, re-
publikanischen Siaaisbeamten schickien gestern
Abend dem Gouverneur Hamvtvu eine Zu-
schrift, in welcher sie feierl'chft gegen diese
?Gewaltthat" prolesurcu.

Elue Tcpesche der ?Times" meldet aus
Columbia: ?Die dcmokra.jjchen Staatsbe-
amten hahen ihre Bureaus in anderen Zim-mern Pes Kapitals eingerichtet und werden
vom Gouverneur Hampion al? die rechimäßi
g?n Beamten anerkannt."

Ginc Negerin ermordet ihren Mannvor den Augen ihres Sohnes.
Ncw-Hork, 19. April. Eine Negerin,

Namens Martin, rn Blosfom Hill inPrsli.cßAnne-County, Bd., mvhuhajl, ist aus dieAn-
ilage lnn verhastet worden, Harry Martin,
ihren Mann, vor einigen Togen ermordet zu
haben. Ihr Sohn behauptet, ein Augenzeuge
des Mordes gewesen zu sein. Dtp Mörderingestand ihre That esy, nachdem eine Anzahl
Neger ihr einen Strick um den Hals gelegt
und sie mehrere Male an einem Baume in die
Höhe gezogen hatte.
Schrecklicher Tod. Auf einem La-

tcrnenpfalile anfgespiefft.
N e iv -Io r k, i!>. B.Houng,

ein zu wohnhafter Baumeister,
stärzie gestern Abend zissäll'g an? dem Fensterde? im dritten Stockwerke gelegenen Bureaus
seines Neffen am Broadway uns siel aus die
ciserne Spitze eines LaterncnpsostenS, welche
ihm durch den Körper drang. Es war bei-
nahe unmöglich, den Unglücklichen aus seiner
ickicckttchcn Lage zu befreien. Die Wunde,
welche die spitze in seinen Körper riß, war 8
Zoll lang. Houng war bei völligem Be-
wußtsein, als wan ihn nach dein Hospitale
brachte, starb jedoch während der Nacht. Er
war erst kürzlich aus Eineinnati gekommen,
luv er 7 Jahre gewohnt Halle,

- Europäische Kabelderichte.
Dcr orientalische Krieg.

, Vbreise des Ciareu nach Kischencfs Ruft-raub s Nöthiguiig zum Kriege.
° " d ° n ' 17. pr-l. Eine Rcuter'--

'che Depesche meldet ans Petersburg: ?Der
. >--Zar wird sofort nach Kischeneff abreisen, um

die Truppen zu inspizireii; er wird jedoch kei-nen thätigen Antheil an dem Feldzuge rieh-Kriegserklärung ist noch nicht ver-
öffentlicht worden. In offiziellen Kreisen
herrscht die Ansicht, daß die barsche Weise, in
weicher die Pforte das Protokoll zurückwies,Rußland den Rücktritt von seiner Stellung
unmöglich mache und dasselbe setzt zum Knege
gezwungen sei, selbst wenn es ohne Bundes-genossen bleiben sollte. Die Pforte hat jede
Anstrengung zur Aufrechterhaltung des Frie-dens vereitelt und das Schwert als Schieds-richter verlangt; cS ist deshalb festgestellt, daßRußland, welches seine Neigung zum Frie-den öfters an den Tag gelegt har und setztgerüstet ist, nicht zurücktreten kann."

(Anmerkung.-Obiges ist wahrscheinlich ein
Vorläufer des Cirkulars, durch welches Rußland die Mächte von der Eröffnung der Feind-ftligkeilcii zu benachrichtige beabsichtigt; dieDepesche ist jedoch von keiner Angabe dieserArt begleitet.)
Tie bevorstehende Abreise dcr russischen Ge-

sandtschaft aus onstantinopcl.
London, 18. April. Eine Reutcr'scheDepesche aus Konstantinopel berichtet: ?Derhiesige russische Geschäftsträger ist telegra-

phisch benachrichtigt worden, daß er weitere
Instruktionen durch einen Kourier empfangen
wird. Der russische Depeschendampftr ?Argonaul" ging heule nach Odessa ab und wird
wahlscheinlich am Montage mit Depeschen
bezüglich des bevorstehenden Abbruchs der Un-
ierhandlungen hierher zurückkebren. Die un-tergebenen Beamten des Geschäftsträgers wer-
den wahrscheinlich in, Laufe der nächstenWochevon hier abreisen. In Bezug aus die rufst,
scheu Unterthanen, welche nach dem Aus-
bruche des Krieges hier zurückzubleiben wün-
schen. ist noch nichts Näheres festgestellt. Ruß-
land wünscht, dieselben unter tcn Schutz dcr
deutschen Gesandtschaft zu stellen, allein man
glaubt, daß die Pforte alle russischen Unter-
thanen ausweisen wird."
Tic Wirkung des orientalischen Krieges asamerikanische Wcrthpapicrc.

New - Hork, 18. April. Der Lon-
doner Correspondent der ?World" telegra-
phlrt, daß die große Mehrheil der amerikani-
schen und viele englische Bankiers in London
der Ansicht sind, daß die Wirren im Osten
schließlich eine günstige Wirkung auf ameri-
kanische Werlhpapicre hervorbringen würden.
Gegenwärtig stehen alle Werlhpapicre niedrig,
und die deutschen Bankiers verkaufen iber
amerikanischen Obligationen aus. Zwei Herreu, welche für Anloritälen in finanziellenAngelegenheiten gelten, erklären jedoch, daß
der Panik von kurzer Dauer sein, und dcr
Krieg, sobald er einmal ausgebrochen ist, eine
reifliche Erwägung aller Finanz-Affairen er
heischen werde. Dies werde unvermeidlich
eine große Nachfrage nach amerikanischenWerthpaviercn bewirken.

Tas Verhalten Serbien s im Kalte eineKrieges.
London, 18. silpnl. Eine

depeiche aus Belgrad meldet: ?General Fa-dajcfs, der russische Panslavist, welcher vor
Kurzem hier ankam, hält sich so zurückgezo-
gen, als möglich, und es ist unmöglich, den
Zweck seiner Mission zu ermitteln. Es ist
nicht klar, ob er das offizielle oder nicht ofsi.
Zlclle Rußland verlritt, wahrscheinlich ist je-
doch das Letztere dcr Fall. Hr. Risttes, der
Premierminister, erklärt, daß Serbren Frie-den geschlossen hat und denselben bewahren
wird. Trotz dieser offiziellen Versicherung istes noch zweifelhaft, wie sich Serbien im Falle
eines Krieges verhalten wird."

Der Vtlriditcu-Ausstaiiv.
London, 18. April. Die ?Times"

veröffentlicht folgende Depesche aus Wien:
?Die Türken stoßen bei ihrem Vorrücken in
den von den Miridilen bewohnten Landstrichaus weniger Widerstand, als sie cur arteten.
Dies kann eine Kriegslist der Aufständischensein, um die Türken weiter in das Land hinein
zu locken; möglicher Weise ist jedoch auch die
bessere Bewaffnung der türkischen Truppen
die Ursache. Die Letzteren besitzen Hinterla-
der der neuesten Construktion, während die
Mirrdrten nur mit altmodischen Schußwaffen
versehen sind."
Aus Rumänien Vorbereitungen sür die

Eröffnung dcr Feiiidscligkcitcn.
ucharest, 18. April. Befehle be-

züglich der sofortigen Mobilisirung der rumä-
nischen Armee sind hier eingetroffen. Der
von den Türken angeblich gefaßte Entschluß,
das rumänische Gebiet in der Nähe von Ka-
lasat zu besetzen, sogar noch ehe die Russen
den Pruth überschreiten, erregt hier große Un-

ruhe. Die Regierung hat befohlen, daß fer-
nerhin keine Depeschen, welche Auskunft über
Truppenbewegungen enthalten, befördert wer-
den sollen. Abdul Äcrim Pascha, der türkische
Oberbefehlshaber, und Achmet Eyub Pascha
kamen am Montage in Rustschuk an und de-
absichligten, am nächsten Tage nach Silistria
abzureisen. In Russschtik sind 70 Krupp'jche
Kanonen für die Türken angekommen. Der
russische Konsul zu Rustschük ha'. Besehl er-
halten, sich zur Adresse vorzubereiten. Der
Gencralstab der türkischen Armee ist aus dem
Wege nach Rustschuk und Tultscha in Varna
angekommen. Zwei weitere türkische Panzer-
schiffe im Ganzen jetzt acht sind in die >
Mündung der Donau eingelaufen. Die mon-
lenegnnischerl Bevollmächtigten, welche von
Koilstaitttnopel abgereij'i sind, werden in Ki
schenefj erwartet, um eine Unterredung mit
dem Ezaren und dem Fürsten Gortichakoff zu
haben. Der Letztere wird den Ezaren nach Är-
icheness begleiten.

Lorrdon . 13. April. Laut einer Neu-
icr'schen Depeiche aus Bucharest Hai die ru-
mänische Regierung beschlossen, 10,000 Mann
in der Nähe dcr Hauptstadt zu conzeiilriien,
um dieselbe gegen einen plötzlichen Angriff der
türkischen irregulären Truppen zu schützen.Gerächte über ci Gefecht an dcr Grenze vonMontenegro.

London, 18. Aprj!. Einer Neuter-
,'schen Depesche aus Konstanlinopel zufolge
crrkulirt daselbst das Gerücht, daß in der Nähevon Riestes ein Gefecht stattgesnnden Hai.
Die Entscheidung Rußland'S wird mit Span-
nung erwartet. Hobart Vascha hat die Flotte
im schwarzen Meere inspizirt und ist abgereist,
um die Flotte im Mitlelmcere ebenfalls zu
inspizireii.

Kranlrctch und die orientalische Krage.
Paris, 19. April. Eine Ma,orität

der republikanischen Depulftien hat be-
schlössen, gleich nach der Versammlung der
Kammer estse Interpellation an das Ministe
rinm des Aeußern bezüglich des Verhaltensder Regierung in der gegenwärtigen Krisis
zu stellen. Dcr Zweck ist, der Regierung Ge-
legcnheit zu der formellen Erklärung zu ge-
ben, daß sie im Betreff der östlichen Frage die
strengste Neutralität dewahren wird. Das
Journal ?Rappel" behauptet, die Regierung
wünsche eine solche Erklärung abzugeben und
werde zu gleicher Zeit der Kammer Versicherungen über die gmen Beziehungen zwischenFrankreich und Italien geben.
Tic rn,fische Gesandtschaft in oustantinopel.

Londo n, 19. April. Eine Spezial-
Dexesche aus Pera meldet, daß die rulsische
Kanzlei daselbst am letzten Mttttvoch geschlos-
sen wurde. D;e ferneren Ge'chäftc werden im
deutschen Gesandlschasisgebändc erledigt wer-
den.
Ankunft des britischen Gesandten ikonsian-lnopel. - Di- Pest in agdad u. s. w.

K o st an li nop e l, 19. Apul. Hr.Layard, der neue britische Gesandte, wird
beule Abeud hier erwartet. Er wird morgen
eme Unterredung mit Sdhem Pascha und
Savset Pascha haben, jedoch hegt man keine
Hnffnung auf Vermeidung des Kriegs. Das
Gerücht über ein Gefecht bei Nicsics und die
Verprovian'irrmg dieser Festung ist unbcgrü.
des. Dr-lelbe Mundvorrat'h auf5 Wochen versehen. Hobart Pascha, der Over
besehlshaber der türkischen Flotte, ist nach derDongu abgerers't.

Die Pest in Bagdad greift immer weiter
um sich.

Tie Regenzeit in Rumänien den Mililär-

London, 19. Aprrl. Eine Depesche
der ?Times" meldet aus Belgrad: ?TerEintritt der Regensaison wird wahrscheinlich
einem Vorrücken durch die Niederungen Ru-
mänien's, deren Wege nach heftigen Regen
glissen gänzlich unfahrbar sind, unmöglich
machen, Tie Donau ist hoch angeschwollen
und >m schnellen Steigen begriffen. Es ist
deshalb kaum anzunehmen, daß vor drei oder
vier Wochen wichilge milttärische Operationen
stattfinden werden."

Au Rumänien,
Orsawa, 19. April. RumänischeTruppen conzentriren sich in der kleinen Wal-

lache,; der größere Theil derselben wird nach
Kalasat geschickt.

Bucharest , 19. April. Fürst Karl
wird im Ansänge der nächsten Woche nach
Kalasat abreisen. Er wird sich jedoch schwer
lich ach Ksschcncjs begeben, um dem Ezaren

wie es seither gebräuchlich war, wenn sich
der Ezar nahe der rumänischen Grenze be-
fand einen Besuch abzustatten, sondern
seinen AdjUlanlen und den Minister des Acu-
ßern aIS seine Stellvertreler abschicken.
Gin bevorstehend Tchlacht zwischen den Tür-tcn und Montenegrinern. Ter britische

Gesandte versäht Petersburg

London, 20. April. Ein? Wiener
Depesche des ?Standard" meldet, daß ein
montenegrinisches Eorps unter dem Generale

Nr. 16.
Vukoltsch amZlngaiige des Duqa Engpasses,
'ine kurie Strecke von den türkischen Trup.
Pen, zusammengezogen wird. Ein Tressen
wird stündlich erwartet. Der Fürst von
Montenegro steht im Begriffe, nach dem Lager
vor Riestes abzureisen. Eine Petersburger
Depesche meldet, daß Lord Loftns, der britische
Gesandte in Rußland, in wenigen Tagen

nach London abreisen wird. Dies bedeutet
sedoch keine Veränderungen in den befriedigeiiden Beziehungen zwischen Rußland und
England.

Gngland und das Cirkular.
London, 13. April. Das Cirkular

der Pforte wurde heute dem britischen Herren-
Hause unterbreitet. Lord Derby bedauerte,
daß das Dokument leine zufriedenstellende
Antwort ans das Protokoll sei und keine Aus-
sicht aus eine friedliche Lösung dcr Streitfra-gen biete. Im britischen Ünicrhause stellte
Sir Stafford Northcote die am 11. Aprilim
?Le Nord" veröffentlichte Angabe m Abrede,
daß Lord Derby der Pforte kategorisch erklärt
habe, daß dieselbe nicht auf England's Hülse

rechnen könne. Der Marquis Hartmglon
führte Beschwerde über den Mangel an De-
kaiiieiitcii bezüglich dcs Protokolls und er-
klärte, die gegenwärtige Haltung England's
werde durch die vorliegenden Dokumente nicht
gerechtfertigt.

Achtb. Gathorue Hardy, der Kriegsmini-
ster, vertheidigte die Rigierung und sagte, dievom Marquis Hartington geführte Sprache
ftl dgsg geeignet, den Fried? zu gefährden.
Er hätte dw von dem Grafen Schnwaloff am
11. März präscntirle Abschrift des Protokolls

nicht angenommen, weil die übrigen MächteDasselbe gethan hätten. Er erklärte fernerer würde einen etwaiaen Antrag auf die Vor-
legiing weiterer Dokumente abschlägig be-
scheiden.

Reatcrunq vesicftlt ihren militör-pslichtigcii Unterthanen im Auslande, sichihren Regimentern anzuschlicften.
London, 17. April. Die ?Times"

meldet: ?Militärpflichtige deutsche Untertha-nen welche sich in England aufhalten, haben
wahrend der vergangenen Woche peremtori-
schcn Beseht erhalten,' sich sofort ihren Regi-
mentern in Deutschland anzuschließen, undeme Anzahl junger Männer reis'te am letz-ten Samstage, dem Befehle gehorsam, nachDeutschland ab."

Be r lin , 17. April. -Es wird halb-
offiziell angegeben, daß der von den Londoner
Journalen erwähnte Befehl für deutsche Mili-
tarpslichtige n Auslande sich nur auf diejährlichen Exerzierübungen und Manöver be-
zicht und mit der politischen Sachlage durch-aus in keiner Verbindung steht.

Tie Haliuiig Lestreich .

B crl, n. 19. April.-Die hiesige ?Kceuz-zcitiuig will zuverlässige Nachricht aus Wien
erhalten haben, daß Oestreich in militärischerHinsicht genügend für den Krieg vorbereitetist. Der klcbergaiig der Russen über die Do-nau werde wahrscheinlich das Signal für dasEinrücken östreichischer Truppen in Bosnienund die Herzegowina sein. Hiermit würde
icdoch keine Opposition gegen Rußland, son-dern nur die Beschützung der östreichischenInteressen im Falle der Feldzug zu Gun-
Iten Nujzlanb's ausfalle ---beabsichtigt sein.Sollten die Umstände in Serbien es nothwen'ig machen, lo löniite es möglich sein, daßOestreich noch zu einem früheren .-Zeitpunkte,
als dem angedeuteten, Bosnien besetzt.

Cngland's Politik.
Loudo li, 19. April. tzord Slrathe-den beantragte heule im britischen Herren-hau,e, daß Abschriften der Verträge und an-

derer Dokumente vorgelegt würden, welcheEngland ermächtigten, sich zu Gunsten der-'.nrkci einzumischen. Er drückte die Ansichtaus, dost der Krieg durch diese internationalen
uoch iu.ttuu.' abgiuvendet wer-

den loiiiie. Carl Roseberry widersetzte sich demVorschlage. Lord Derby erklärte, er glaube
Oestreich oder Frankreich auf derAussuhrung des Pariser Vertrags ducch Eng-

land belieben würbe. Personen, welche de-zuglich der diplomatischen Situation am Be-sten unterrichtet seien, begtcn keine Hoffnung
aus Erkaltung des Friedens. England wün-sche sich nicht einzumischen, behalte sich jedoch
das Rech: vor, seine Interessen zu schützen, im
Falle dieselben bedroht würden.
Da iialicntschc vndact unv die östliche Krage.

R o m , 19. April. Slgnor Depretis,Flnanzmiiilstcr und Präsident des Ministersraths, erklärte heute dem Finanzcomite der
Oepuniteiikaiiimcr, "as Ministerinn, habedie gegenwärtige Situation vorausgesehenals sie das Budget dem Parlamente untere
breitete. Rur in, Falle die Russen gegen
Konslaiitiiiopel drückten, würde die Situationeme drohendere Gestalt annehme. Die Re-
gt-'rung beabsichtige deshalb nicht, ihre Fi-uanzplaiie zu modisizirc.i. Hr. Devret.s cm-Psahl dem Comite, bei dcr Aufstellung desBudgets mit der größten Sorgfall zu Werkezu gehen, damit die Regierung, im Falle un-
vorhergesehene Ausgaben nothwendig wür-den, hinreichende Mittel besitze.
Gerichtliche Kreidenker in

London, 19. April. Charles Brad-laugh und Frau Äunie Beiaitt, die bckannle
tzreideiikcriii, welche wegen Veröffentlichung

seines Bamphlcls, angeblich unmoralischen
Charakiers, verHaftel wurden, sind dem Cen-
ttal-Erimiiialgerichte übcrivieieii und gegen
Ehrenwort bis zur Untersuchung aus sre-en,zuß gesetzt worden.
Grubenunglück in Wale. - Nch, Tage lang

lebendig begraben.
L o n d ° n, 19. April. - In der Troe-

dyrhrew-Kohlengrube zu Poiitypndd in Wa-
les ereignete sich am 11. April eine Erplo-
sroii, durch welche 9 Arbeiter verschüttet unddurch eine 40 Fuß dicke Kohlenschicht von der
Außenwelt abgeschnitten wurden. Man ar-beilelc seitdem unermüdlich, um die Berschitt-tetcn zu reiten, und es gelang heute, die
Zchiitt zu durchbrechen; 5 der Unglücklichen
waren noch am "eben und wurden gerettet.
Die übrigen Vier hatten sich on den Ande-ren getrennt und waren nach abgelegenen
Theilen der Grube gegangen. Es ist nochnicht gelungen, sie aufzufinden, und manglaubt, daß sie bereits an Hunger und Man.
Gel an frischer Luft gestorben sinv.

Das Neueste.
London, 20. April. Eine; Devescheaus Belgrad zufolge ist daselbst das GerüchtUmlause, daß die Montenegriner die Tür.

ken bcONlcslcS geschlagen kabcsi.
Zeitung" veröffentlichteine Depeiche aus Odessa, nach welcher ein

Bcmbaroemeitt der Stadt erwartet und Vor-bercitungen für dasselbe getrosten werden.Das dortige Zollamt wird geschlossen werden
und die im Hafen liegenden schiffe sind imBegnsse, abzusegeln.

Dem Berliner Corresvondeuten der
?Dailh News" zufolge wird Oestreich 90,000
Mann mobilisiren. Die Mobilmachung kannin wenigen Tagen vollendet werden.

Der Wiener Correspondeiit der ?Daily
News' tclegraphirt, daß noch immer Unter-handlangen zwischen Rußland und derPforlem Bezug aus ei Eiiiverständniß im Ganqe
sind. Einem Berichte nach wird die Pforteeinen auszerdentlicheiiGeiandteu an den Ezarenzu Kischencfs schicken. Ter Czar wird die
Armee am Prulh verlassen. Der GroßfürstNikolaus wird dieselbe bis an die Donau be-gleiten.

Europäische Berichte.
?Eine neue abscheulich Greuelthat

wird aus Paris gemeldet: eine liederliche
Weibsverson bat durch einen gedungenen
Schurken einem junge reichen Manne Schwe-felsäure ur's Gesicht schütten lassen, um ihn
nachher Pflegen und beerben zu können. Eu-
gcnre Delacour, genannt Gras, war eine der
bekanntesten und elegantesten Schönheiten von
Paris. Sic war verheirathel ?ihr Mannwar verschwunden. Sie war Mutter eines
kleinen Mädchens das Kind ist verschwun-
den. Hr. de la Roche, das letzte Opser der
Eourtisanc, ist ein junger Mann von Z 2 Jah-ren, der in Touraine lebte und von Eugenie
Delacour eine briefliche Einladung erhielt,
nach Paris zu kommen und mit ihr auf den
Opernball zu gehen. Gleichzeitig erhielt der
Arbettrr Gaudry von der Delacour die Ein-
ladung, in ihrer Wohnung zu erscheinen. Kurzvor Mitternacht waren bilde Männer bei Eu-
genie. De la Roche blieb im Salon und
wartete auf Eugeiue. Im Nebenzimmer be-
fand sich Gauen, und erhielt aus den Händen
Eugenien'S ein Fläschchen mit Schwefelsäure.
Während sich Eugenie anklcidite, ging sie bald
zu dem Einen, um ibn mit Liebesworten zu
überhäufen, bald zu dem Anderen, um ihm
Muth zur gräßlichen That zuzmprechen. Um

Uhr fuhr sie mit de la Roche nach dem
Opernballe und kehrte um H 3 Uhr mtt ihm
zurück Als der unglückliche junge Mon in
oas Haus trat, schüttele ihm Gaudry den In
balt des ganzen Fläfchchens in's Gesicht. Die
säure drang in den Mund ein und ergriff die
Zunge, das Gesicht wurde furchtbar entstellt
und beide Augen sind verbrannt. Eugenie

> Delacour wurde verhaftet und weigerte sich
! längere Znt, Nahrung zu sich zu nehmen.
Ihre Absicht war, wie sie später gestand, den
unglücklichen de la Roche so zu entstellen, daß
er sich nicht vermählen konnte und gezwungen
war, ihre Hand anzunehmen. Hr. de la Roche
zählte zu den vielen Freunden der Delacour
die sich aus de: zahlreichen Schaar gerade den
üngsten und unerfahrensten als Opfer aus

fthe.i halte.


